
Friedrich ılhelm au.

Das kirchliche en iın Schi  esche
eit des Rationalismus

Die preußische Bezirksreglerung 1n en veranlaßte 1817 die Ev
Kırchengemeinden 1INTes Bereıichs, die „außere un innere Verfassung
des Kırchspiels" zusammenzustellen und das rgebnıs vorzulegen.
Soweit S1e dıie Zeıitlaufte uüuberstanden aben, Siınd diese Zustandsbe-
richte eine wertvolle kirchengeschichtliche Q@Quelle

Aus der el dieser Berichte ra achan und Grundlichkeit
der Bearbeıtung die uI1Zzeı1cC.  ung des Pfarrers CNTrTader (Bielefeld-)
Schildesche heraus.}! Soweiıt festzustellen, ist chraders Bericht
ganzen zutreffend, wenigstens soweıt dıe derzeıt aktuelle Sıtuation
erfaßt wIrd. Die Gemeıinde- und TommMmigkeıtsstrukturen werden
einıigermaßen umfassend verdeutlicht. Der historische Ruckblick
allerdings weist 1n einigen en Fehldeutungen oder Ungenauilgke1-
ten auf.

Die interessante Tbeıt laßt ach Person und geistesgeschichtlicher
W1e theologıscher un des Verfassers iragen Der Verfasser selbst
unterrichtet daruber einem der Arbeit angehefteten Lebenslaufz.
Florens Justus chrader, 1756 1n me geboren, Wal ach eigenem
Bericht VO fruh auf wıißbeglerig und eın großer Bucherfreund Als
Pfarrer hat cdıe Bewirtschaftung der Pfarrlandereien bald aufgege-
ben, „indem ich mich uberzeugte, dıe damıt verknupfte Ökonomie nıcht
mıit melınem Beruf und MmMeıner 1e den Wissenschaften vereiniıgen

onnen.  .. Wiıe schon sSeın atier studierte unablaäassıg und fanı SEe1INE
Freude der Vermehrung seiıiner Kenntnisse Der Sohn CcCNrader T1e
bereıts als Schuler Studien der systematıschen Theologie, bevor
fuür Zwel TEe die Uniıversitat Halle eZo In einer fur SEe1INE eıt beacht-
lıchen Teıte sSeıin Studium ANl: alte Sprachen und die verschle-
denen Systeme der Kiıirchenvater SOWI1eEe der en un! NeUuUeIen 'T’heolo-
gıe Studienschwerpunkte un Professorenauswahl lassen eın eresse

der ufklarung erkennen. Der gewunschte Wechsel ZULI ochschule
ottingen gelang nıcht, weıl dıe Krankheit des aters, des Pfarrers

Rehme, dıe Unterstutzung durch den Sohn notwendiıg machte. 1ıne
Nachfolge der Rehmer Pfarrstelle ach dem igen 'Tod des aters
kam TOLZ einflußreicher Fursprache nıcht zustande. ach UT kurzer

Archiv der kKvangelischen Kırche VO')  5 Westfalen, Bielefeld, Bestand NrT. QALT. cta betr.
die außere und inneTe Verfassung des uth. Kıiırchspiels Schildesche 1817
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Hauslehrertätigkeit ZOß der junge CNhrader 1779 ach Schildesche,
den alten un kranken Pastor Schulze unterstutzen Schulzes 'Tod
1780 offnete dem erst 24jahrigen Schrader den Weg eine der beiden
childescher Pfarrstellen Anfangs erfuhr seinem Amt
Verfolgung un! Verketzerung, W1e selbst schreıbt Das annn NUuU.  —+
bedeuten, da ß die Gemeinde dıe ırchliıchen Veranderungen, die VO
dem Pfarrer ausgiıngen, zunachst Nn1ıC hinzunehmen bereıt Wa  —
In seinem schon zıtierten Lebenslauf erwahnt der nunmehr TE
alte Pfarrer, inzwıschen sıcher personlich abgeklart, kınzel-
zuge seiıner SOZ1lalen der Gemeinde und Proben sSse1nNnes Patrıo-
t1Smus, nıchts Das sollte be1l der Beurteiulung des Fehlbestandes
1mM gottesdienstlichen und gemeınndlichen en Schildesche each-
tet werden.

Im folgenden WwIrd der sehr umfangreiche Bericht chraders ber die
innere un:! außere Verfassung des Kirchspiels Schildesche VO
18138 Zusammenfassung wıedergegeben. Lediglich aufschlußreiche
und Personen WI1e Zustande eingehender charakterıisierende iınzel-
zuge Sind orıgıinalgetreu zıtiert. In der gleiıchen kte befindet sich eın
weıterer Bericht ber dıe Sch  escnher Verhaltnisse, den 1813 der
Kollege Schraders, Pfarrer ron1ıg, orm eiInNnes kurzen Überblicks
gab Soweıt sich daraus wesentliche kınzelheiten als krganzung
Schraders Bericht anbıleten, Sind S1e 1m folgenden verwertet

Rechtsbezıiehungen zunrschen der Kırchengeme1inde
UN dem ehemalıgen Damenstıft Schr  esche

chraders Bericht begınnt mıiıt der Feststellung: ‚„‚Das Patronatrecht
ist VOINl dem supprıimıerten Collegilat-Stift Schildesche auf Se Koniıgl
ajestat ubergegangen.‘‘ Das Stift WäarTr ZUTF ıchen Unterhaltung des
Kirchengebäudes verpflichtet. „Die Gremeinnde ist alleın zZUu Leistung
der erforderlichen Schieferfuhren SOWI1E auch ZUI Erhaltung der ıhr
eigentumlıchen Kiıirchensitze verbunden.‘‘%2 Das Stift hatte das eC
die beıden lutherischen Pfarrstellen Sch1i  esche besetzen twa

Wochen ach eingetretener farrvakanz wurden die Deputierten der
iırchengemeinde VOL das Stiftskapıtel gefordert und ihnen TEl ‚‚der
Gemeinde personlıch un UTrC ihre Predigt hinlanglich bekannte
andıdaten enann .. Die Gemeinde konnte ‚„„Erinnerungen‘‘ den
Kandıdaten vorbringen. Greschah das N1ıC Oder die Erinnerun-
gen unerheblich, schritt das Stiftskapıit: ZUL Wa  > Der Gewahlte
edurite der Bestaäatigung (landesherrliche Konfirmation) des Konsiı1ısto-
T1ums Minden Be1 der Wahl hatten der luth Pfarrer zwelıl,

Wie Anm. $ 1L1lv
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Abtissin und Zzwolf Kapiıtularınnen, VO denen jedoch meilist nıicht mehr
als eın Drittel ortsanwesend Wal, je einNne Stimme. Ausdrucklich WIrd
festgestellt, daß childesche 1M Gegensatz anderen Stiften sich nNn1]ıe
des Pfarrhandels, der Geldforderun. VO den Tnhannten Pfarrern
chuldıg gemacht hat Ortsanwesende Kanonissen und beide astforen
waäahlten auch den antor, die beıden Kuster, den Organısten un den
Orgelbalgtret Die Bestäatigung des Kantors wIrd seıit mehr als hun-
ert Jahren, der Organıisten erst, seitdem S1Ee NneueTrTeTr e1t zugleıc. als
Lehrer angestellt sınd, VO. Konsistorium vorgenommen.*

Umfang des Kirchspiels
Das Kirchspiel umfaßt ach amtlıcher Feststellung 5660 Luthera-

Nnel, 196 Katholıken un! 46 en Tatsächlich, Pfarrer chrader,
betragt die Zanl der Evangelischen 6 000, unter ihnen einiıge wenige
Reformuierte, dıe sıch ZU ortlichen Gottesdienste und „auch wohl
unseTIen) Abendma. en

Konfessionelle erhaltnısse
Katholische Hausbesitzer g1bt nıcht Die katholischen Gemeinde-

glieder wohnen ZUr Miete und Te1ıben das eıder- oder Chustier-
andwer. Lediglich dıe Wohnungen des katholischen Pastors, Kusters
und chullehrers SiInd nıcht 1ın evangelıschem ıgentum. och der
Superintendent vermerkt, da ß siıch ach Abfassung des Schraderschen
Berichtes SCANON Zzwel katholische Famıilıen Jdure au VO tat-
ten ansassıg gemacht haben‘‘ Ebenso viele Judenfamilıen en

66 4sich inzwıschen n]edergelassen, „noch mehrere S1ind EeTrW.

Pıetistische Konventıikel
Im Kirchspiel en „einıge Separatıisten, die unseren Gottesdienst

meılden und sich ıhren Conventikuln Bielefeld halten‘‘. Dazu
bemerkt allerdıngs der Superintendent: 670 Bielefeld g1bt dergle1-
chen Conventikuln durchaus nıcht mehr.‘‘>

Iie Stiftskırche und ıhre Ausstattung
DiIie Stiftskiırche kann se1t dem Eınsturz des urms mıiıt rge und

Turmuhr 23 1811 und dem folgenden Vertfall VO.  - Kirchenstuhlen
und Priechen nıcht mehr oll genutzt werden. S1ie befindet sıch 1n
desolatem Zustand Den SC der zerstorten urmseıte bıldet
eine Bretterwand.er ist auch das Stiftschor, ZW ar VO der köoniglich-
westphaälıschen eg]ıerung der Kirchengemeinde uübergeben, och

Wıe Anm. 1, BL 2vV
Wiıe Anm. %: Bl AT
Wiıe Anm L: Bl 5>V. un! 18r
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Nn1ıC. mıiıt Gestuhl fuüur die emeınndeglieder versehen Von ursprunglıch
1000 Kıirchensıtzen stehen 11UI 700 ZU Verfügung; auf dem Stifts-
chor konnten 200 Platze eschaffen werden Fur TEel der funf vorhan-
denen Glocken aute dıe Gemeilnde 1814 eın Glockenhaus:; dıe weilıteren
beiden Glocken hingen bis 18316 1mM ‚„„kleinen Kırchturm“‘, dem urm der
muiıttelalterlichen, damals schon abgerıssenen Pfarrkirche® (Sıehe azu
weıter unten)

In der Stiftskıiırche befinden sıch Zzweı Altare, VOL denen je eın kleiner
1SC ste.  9 „auf welchem cdıe ınweihun des Abendmahls IR
INe  - wiıird und hinter emselben eiInNne Bank, auf welcher die Communi-
kanten kniend ihr Dankgebet verrichten  ““ Kın welterer ar steht auf
dem schor, dasar Johannes der Taufer) ist jJedoch ach der
ufhebung des Stifts der katholischen Gemeilnde bergeben Endlich
findet sıch eın Altar 1n der Sakriıstel, ‚„ VOLIr welchem die Irauungen
eschehen‘‘ Altartucher, ZUTFC alfte kunstlerisch gearbeitet, SInd
vorhanden. Der ZWarTr ‚„schmucklose, aber och anstandıge Taufstein“‘‘
STEe auf dem Chor VOT dem großen ar. die anzel ist reparaturbe-
durftig. ‚Linker Hand der anze der auer  06 erhebt sıiıch eın Stander
mıit Gittertur ‚ ZUI Aufstellung vieler Lichter‘‘. Auf dem 1reist eın
steinerner Pfeıjler ‚„merkwurdig, auf welchem eın Licht aufgesteckt
werden kann  “ dıe bıs heute erhaltene Friedhofslaterne. AT ıst
3S0jJahrigen rıeg ZUTFC eıt erTrichtet, als sıch dıe aus der ırche vertrlie-
ene Gemeinde auf dem Kirchhofe dem Licht des Evangeliums
erbaute.‘‘

In einem Wandschrank auf dem SCNOT ist diıe Stiftsregistratur
untergebracht, ‚„‚mehrere hundert alte un:!  A

Die ite Schr  escher Pfarrkırche
Neben der Stiftskirche bestand bis iıhrem Abbruch 1728 eine

besondere Gememindekirche, die ach der eformatıon ‚A och
gewlssen Tagen  ®R SC  1e.  iıch gar nıcht mehr benutzt wurde un dem
jetzigen SC  aus atz machte. Der zunachst erhaltene urm mıiıt
Zwel Glocken (s en wurde 1m Maı 1816 abgebrochen.®

Das kırchlıche Leiıtungsorgan
„Kıgentliche Kirchenvorsteher SInNnd biısher nıcht vorhanden.‘‘ Das

hatte die unmıiıttelbare Aufsıcht ber dıe Kırchengemeinde. Dieser
War „„NI1C. die mindeste eilnahme der UIS1IC. gestattet. eıt

Wie Anm I Bl 8r 12v un 44 v
Wie Anm. 1, BL Zur mittelalterlichen Friedhofslaterne: Forwick, Stiftskiırche 1ın
Schildesche, unster 1983, 9 Pes Kunststatten Heft 24)
Wiıe Anm %. BL 1IDvV. und



uIihebun,; des Stifts er1o0. azu eiıne andernde erfugung  eb Um
großeren Schaden VO der Stiftskırche abzuwenden, hat Pastor CNra-
der als otmaßnahme eigener Verantwortlichkeıit Besserungen
urchiuhren lassen

Be1l der en Pfarrkırche eianden sıch VO jeher 1er Kirchen- un!
Armenprovisoren, dıe mıt dem Pastor dıe UIS1IC. bDer Kırche un
Schule fuhrten und die Armenpflege besorgten SOWI1Ee ‚„„‚den lingelbeu-
tel umtrugen‘‘. Die Provisoren ernannte der ersie Pastor S1e
astfe be1l kirc  ıchen Visıtationen un! den Pfarreinfuhrungen w1e
-beerdigungen S1e hatten das eCc.  9 daß ıhre Sarge waäahrend der Liel-
chenpredigt VOILI dem ar nl]ıedergesetzt wurden. ach einem Dienst-
reglement VO 28 1755 S1e ‚„ VOIL allen nachbarlıchen auer-
werken‘‘ befreit. 1794 beschrankte die rlegs- und Domanenkammer
dieses ec auf ‚„‚Bauerwerke mıiıt der Hand‘“‘, WwW1e spater ıhre Tatıgkeıit

der Armenfursorge. uch wurden S1e seıtdem nıcht mehr den
Kirchenvisitationen ugezZ0oge: Das Ansehen des Provisorenamtes
sank. aren fruher 1U die angesehensten, jedenfalls gutem Ruf
stehenden Hausleute gewahlt, gelang e$s 1U nıcht mehr, „anstandıge
Subjekte‘‘ als Provisoren finden. Derzeıit SINd der Linnenfabrikant
Christian Friedrich Kindermann NT des eichbildes Schildesche und
der Leibzuchter das ist Altenteiler) Caspar Henrich OMer NT 0 der
Bauerschaft Schildesche.?

IDıe Mıtarbeiter der Kirchengemeinde
enden beiden astoren Chrader und Kronig 1m Kirchen-

dienst 1n Schildesche tatıg antor und Lehrer TNS August Brune
sel 18307, geb 1776 eTrIOT'! eın studierter eologe, der den
Gottesdiensten als Vorsanger amtıert Sodann der Organıst un Leh-
1eTr Heıinrich Steffen sel 1799, geb 1773 Sc.  esche) Endlich
der uster und se1l der Errichtung dieser Stelle Lehrer Chrı-
stlian Friedrich Wiılle (geb 1782 Minden, 1805 ZU. Kuster berufen
un: seıt 1813 alleinıger Kuster) Wiılle ist 1 ebenam Steuereinneh-
mer.19

Iıe Besoldung der Pfarrer
Vorschlage ZU. Verbesserung geringdotierter Pfarrstellen kommen

be1l der auskommlıchen Besoldung Schildesche nıcht Betracht. Nur
mer chrader .  9 daß die Pfarrhauser 1m persönlichen Eigentum der
astoren stehen, jedoch VO. der irchengemeinde angekauft werden

C  ’  ‘ Wie Anm. %. Bl I5r
Wiıe Anm. E T ff.; Lebenslaufe eb Bl 82, 34 ul



sollten. Die Mittel azu wurden aus dem Verkaufserlos der entbehrlich-
sten Pfarrlandereien ge.  n werden konnen.!!

Als herkoömmliche Kegelung, welche eijle der weıthin andwirt-
schaftlichen Abgaben der Bauernhofe bestehenden Eınkunfte der
beiden Pfarrstellen auf den abgehenden astor bzw seiıne Erben und
den Amtsnachfolger entfallen, stellt CcChrader fest, daß das sogenannte
Gnadenjahr des biısherigen Pastors bzw Seiner Lkrben) bıs ZU Juh
des folgenden Jahres dauert. KEs SInd aber den Amtsnachfolger 40 al
ler fur SEeINeEe Arbeit 1n der Zwischenzeit entrichten. Der Amtsnachfol-
geIi ist allerdings verpflichtet, fur Dunger un! Verbesserung der Pfarr-
acker Entschädigung eisten. Die den Pastoren gehorenden Pfarr-
hauser mussen Jetzt VO den jeweiligen Amtsnachfolgern angekaufi
werden!

Der Gottesdienst
Der onntagsgottesdienst 1m Sommer Uhr, 1mM Wınter
10 Uhr Aus Kroni1gs Bericht!® kann erganzt werden, daß 12 bıs

Stunden dauert Nach chrader verlauft der Gottesdienst folgender
T  ung Gesang, Altargebet, kvangelienlesung, Laed, Verlesung des
Predigttextes, den dıe Gemeinde WI1e das Evangelium stehend anhort,
ach der Predigt allgemeine Furbitten, auch fuüur Tauflinge und deren
Mutter, fur angehende eleute (mit Namens- un! Wohnortangabe),
„auch wohl fur Kranke‘‘, Vaterunser, „Sdegenswunsch‘“‘, Gesang VO.  -
wel Schlußversen und ‚<a sıch fast n]ıemals Communikanten
finden mıit einem VOT dem 1tarıı.14

Der Gottesdienst Sonntagnachmittag begınnt Uhr eine
Ordnung esang, Katechismuspredigt VOT dem ar, dıe der Pastor
‚„mıiıt den VOTL iıhm versammelten Schulern katechetisch wlederholt‘‘,
chlußgebe un Gesang VOoNn ZWwel Versen.!°

Der Freıtagsgottesdienst WI1e€e der Sonntag Uhr bzw
10 Uhr Die Kommunikanten werden In der Sakristei vorbereıtet Im
Gottesdienst wIird Begınn9 folgt die Predigt VOonNn der
Kanzel, danach WITrd der er Vers VOoONn no amm Gottes unschu.  1g  6C
9 ‚„‚das enama eingesegnet‘‘, mıit Kommunilon (unter
Gresang) fortgesetzt und mıit und en geschlossen.!®

Gottesdienst est- un! Felertagen WITrd WwWI1e überall „gefelert‘‘,
och 1mM Unterschied gewOhnlichen Sonntagen mıit Festgelaäut un:!

11 Wiıe Anm Bl 20  — un:! 25vV
12 Wiıe Anm
13 Wiıe Anm 6lv
14 Wıe Anm
15 Wıe Anm
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Belegung des Altars ‚„„mıt den besten Decken:‘‘ (Karfreıtag und otfen-
sonntag schwarzer Farbe), WwWI1e Altarlıchtern. stern und ingsten
werden Früuhpredi  en gehalten Die Frühpredigt Weihnachten ist
se1it LA abgeschafft In den Nachmittagsgottesdiensten der Felertage
wIrd die Predigt auf der Kanzel gehalten, aber nıcht ber diese Predigt
katechisiert.!‘ An den Festtagen WITd waäahrend des chlußgesanges
(immer das Tedeum eutscC. VO der Gemeinde eın pfer auf dem Altar
niedergelegt.*®

Der Gottesdienstbesuch
Zum Gottesdienstbesuch berichtet chrader, daß Felertagen,

‚„‚zumal be1 gutem Wetter‘“‘, 1500 ıs 2000 ‚„Zuhorer‘‘ versammelt Sind,
Konfirmatıionstag och mehr An normalen onntagen findet sıch

NUuU.  — dıe e! be1 schlechtem Wetter Oder ‚„be1l eilıgen Landarbeiten
15 NUur auf den drıtten 'Teıl rechnen.‘‘ Die erstgenannte Zahl gilt
auch fur den Nachmittagsgottesdienst den ersten FWYesttagen, ‚„besteht
aber SONS NUuLr AaUusSs etwa 100 Personen‘‘ ‚„„Der Freitagsgottesdienst WITd
außer von den Kommuniıkanten un! den ihren iırchgan: haltenden
Wochnerinnen aum och VO bıs 10 ersonen besucht.‘‘1*

Die redıgttexte
Bıs 1781 wurde jederzeıt sonn ber dıie Evangelıen un

Freıtag ber die Epistel gepredigt. ‚„„Di1ie re  en ber frele extie
en ZW arl zuerst adel, hernach aber N1ıC alleın Beiıfall gefunden,
sondern auch mehr Aufmerksamkeıt ZUTLC gehabt |DS mag 1U

ber die Periıkopen oder einen frelen ext gepredigt werden, eEs mangelt
nıcht Urteilen ber dıe ortrage. Wır haben es fur zweckmaßiger
gehalten, S1e ach dem '"Text oder dem vangelıo Oder den Umstanden
als ach einem dogmatiıschen oder moralıschen ane einzurichten.‘‘

In der Passionszeıt wurde SOoN:| bDber cdıe Passionsgeschichte 1U

Sonntagnachmuittag und Freıtag gepredi ‚„„‚Da aber 1ese Te  en
nıicht STAar. besucht WAaren), habe ich ihr auch cd1ie Hauptpredigt des
Sonntags gewldmet, daß bald dogmatisch-moralische, bald hısto-
risch-homiletische Vortrage daruüuber gehalten werden.‘‘20

Gesangbuch
1782 ist das (rationalistische!) eue Berlıiner Gesangbuch eingeführt

worden. Dem Buch ist aber ‚„be1l der aqfi'a]lenden Dürftigkeıit eiıine

4 Wie Anm
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19 Wiıe Anm
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Revısıon und Vermehrung nıicht eın UrcC NCUEC, sondern auch durch
alte Gesange wunschen.‘‘ Kronig spricht sich21 ahnlıch Au  N

Gesungene Liıturgıe
Eın Absıngen der ollekten UrCc. die astoren ‚„hat gewl se1lt 1720,

wahrscheinlich aber schon seıt der Reformatıion nıcht mehr stattgefun-
den  .. Hıer irrt hrader?22

Vorbereıtung ZUWU Hl A bendmahl

95  ons versammelten sıch die Communıkanten Sonnabend
12 Uhr ZUX Betstunde der ITC und darauf ZU. Beichte 1n der akrTı-
stel; L11UI weniıge amen och Sonntagmorgen waäahrend des ersten
esanges Au Beıichte, und Freıtag wurde NUuU. fur Ite und Schwach-
liche Communıon gehalten Nndessen seıt 25 bıs 30 Jahren hat die SONNMN-

taglıche Abendmahlsfeıer, also auch die Betstunde, au  N rsa  en,
eren ich 1er nıcht erwahnen Mag, ach un ach ganz aufgehort, und
wird gemeiniglich NUur des Freitags meıliner OC der Amts-
woche Schraders) Communion gehalten.‘‘

„Di1ie Communiıkanten versammeln sıch VOIL dem Gottesdienst der
Sakristel, welcher fur 30 und mehr Personen Raum ist ach eiıner
kurzen Anrede des Predigers spricht eın jeder eın e 9 das au  N SpTrU-
chen der 1bel, (Gresangen oder Gebetbuüchern ge: ist, un sich
aufReue, Vergebung, Besserung oder die Abendmahlsfeler bezieht Der
rediger versucht diese Gebete und die Verhaltnisse der Communiıkan-
ten angemMesSsCcCNeN Ermahnungen und der Belehrung enutzen,
daß Nnu.  —4 UrCcC esserung M ergebun. erlangt werde  .6 Diese verkun-
digt ihnen „n ottes Namen mıiıt Auflegung der Hand‘‘, ach KTO-
nig®S: als edingt ausgedruckte Absolution, ‚„„und SC  1e die Vorberel-
tun: muıiıt herzlichem ebet.‘‘

Feızer des endmahls
S1e egınn ach der Predigt Der Pastor Verseiz dıe Abendmahıls-

gerate VO ar auf den 1SC VOIL dem ar (sıehe oben), verrichtet
dıe bendmahlspredigt und Sspricht eın et, das aterunser un! dıe
Einsetzungsworte. ‚‚Darauf werden die erate wıieder auf den ar
gesetzt‘‘ und muıiıt der usteulun; begonnen ach Empfang VO. Brot und
Weın wird VOI1l den Kommuniıkanten ‚„„auf der VOI dem ar efind-
en knieend eın es Gebet‘‘ verrichtet. Im ach der

21 Wıe Anm. 1, 62rT.
Wiıe Anm. 1 Bl 31lv.

DA Wie Anm. T Bl 63 vV.

18



Austeilung versucht der Pastor ‚„dıe erregten Gefuhle befestigen un
SC  1e mıiıt dem Segenswunsch‘‘.**

Kronig stellt fest, daß sıch der rediger fur Beichte und Feler des
Abendmahls eınes eigentlichen Formulars bedient, ‚„„‚sondern er)
redet un betet frei‘‘.25

Fur die verhaltnısmaßıg geringe Teilnahme Hl Abendmahl
macht CNrader den ‚durc dıe Labadısten 1n dieser Gegend verbreıte-
ten Separatismus‘‘ verantwortlich on VOI 100 Jahren So. die Jahr-
1C Communiıiıkantenziffer 11UI 1500 betragen en S1ie 1eß esonNders
1ın den etzten 25 bDıs 3) Jahren nach, sank auf den drıtten 'Te1il (von
Es ‚„erre: schon ufsehen, Wenn sıch einem Tage 30 bI1ıs 40 Commu-
nıkanfien finden‘‘.26

„„‚Wenn gleich der fast verschwundene Aberglaube, uUrc das
Abendmahl Vergebung der un un: esonNderen Segen vorhaben-
den Geschaften erlangen, emselben vordem mManche Gaste ZUgE-

hat, ist doch die Verminderung derselben verschiedenen, hlıer
nıicht beschreibenden Ursachen, besonders aber den sogenannten
Honoratıiıoren beizumessen, dıe sıch 1ler SOWI1e den benachbarten
Orten großtenteıils nıcht alleın selbst des Abendmahls un der Kırche
enthalten, sondern auch rır Spottereijen das olk ZUTLI Irreligiosıtat
verleiten.‘‘2‘ uch Kronıg fuhrt die abnehmende endmahlszıffer auf
die Wirkungen des Relıgionsspottes und den Zeıitgeist zurück .28

ach Kronigs Bericht sSınd der Kommunıkanten 1mM „weniıge
und esonNders erer, welche 1 Orf Sch1i  esche und der nachsten
Umgebung wohnen.‘‘29

Beıichtgeld, das TE1W:  1g gegeben WIrd, ist fur dıe Landbevolkerung
Nn1ıC. anstoßig. DiIie Abschaffung des Beıichtgeldes wurde eıne Vermeh-
Tung der Abendmahlsteilnahme bewirken, ware aber doch wun-
schen, „weıl dadurch die Ermahnungen ZUTr Abendmahlsfeier
gehaäassıge eutungen sichergeste werden  “  j „Ich kann beides UTrC
meıline Erfahrung bestatıgen. Ich forderte die Gemeinde auf, das ei0OTr-
mationsfest uUrCcC. die versaumte Abendmahlsfeler verherrlichen
un! eTrklartie aus der angefunhrten Ursache, daß ich keinerle1i en
annehmen wurde, vielmehr wunsche, daß S1e den TMeEen mogen ZUSC-
wandt werden. Die Vorbereıtung wurde mıiıt einem kurzen Liıede ange-
fangen, ich sprach darauf VOL dem ar einige ekannte Liıedverse und
Spruche als Beıichte un:! begleıtete diese mıiıt Ermahnungen un! Leh-
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1eN. Ermuntert UrCc die Menge der Communikanten erklarte ich den
Sonntag fuür den drıtten WYesttag SOWI1IE darauf den Freitag als den etzten
Lag der Octave fur den Schlußfesttag, damıt siıch alle einem estie
Hr das Abendmahl vereinigen konnten Es wurde asselbe allen
dıesen en auf gleiche Weise gehalten, un:! ZWalr ersten Tage Von

956, zweıten VO  - 361 und dritten VO  - 469 Personen In der
Erwartung, HTE diese einiache EKiınriıchtung die Ndmahlsfeier
gefallıger gemacht haben, erklartie ich ferner, daß S1e kunftig
jJjedem ersten Sonntage des Monats auf 1eselbe Art angeste werden
sollte ber sSe1 1UN gehassıger Beurteilung oder anderen Ursachen
zuzuschreiben: ersten onntage fanden sich NU.: und selıtdem gar
eine Communıkanten  6

Die Oblaten hat der Kuster gratis hefern, der ndmahlsweıin
wIrd VO. der Kirchenkasse bezahlt.39

rankenkommunıo0n
Die Krankenkommunion WITrd 99  on den meilisten Kranken, auch Von

olchen verlangt, die sich des Abendmahls der Kırche ange TEe
enthalten haben Es pflegen sich el die Verwandten und Nachbarn,
vorzuglich des onntags wohl DU und mehrere einzufinden, Von wel-
chen jedoch 1U einige das Krankenzımmer treten, die me1ılısten aber
auf der eele und hinter den enstern bleiıben Der redıger SUC. den
Kranken Ur«e Fragen und Eriınnerungen auf seınen Zustand aufmerk-
Sa machen, verbindet amı ebet, Lehre, Warnung un Trost,
Nnımm esonNders Rucksicht auf etwaige vorhandene treıtıgkeıten, der
Kranke sprıicht darauf Seın Beichtgebet; ist schwach, geschieht
dieses VON dem Prediger un! WwIrd mıiıt den sSseinem en un! Zustande
angemessenen Belehrungen begleıtet Von den elisten wiıird die
Communion erst dann verlangt, Wennrn S1Ee oder die ihrigen die offnung
ZUTFC Genesung aufgeben, S1Ee WITd jedoch einem gereicht, be1 welichem
das beschriebene Verfahren nıcht beachtet werden kannn Tlauben
oder erfordern eESs ons die Verhaltnisse, WITd die Abendmahlsfeier“‘
bıs ZU. zweıten Oder drıtten Besuch des Predigers verschoben. „n der

WITd azu die Aufforderung erw.  et; MUu auch werden,
teıls we1l der-: rediger die zahlreiche un! weıtverbreitete Gemeilnde
nıcht übersehen kann, also VO.  - anchen Kranken nıchts erfahrt; teıls
wei1ıl da, ungerufen kommt, solange dıie Ta  el nıcht odlıch
scheint, LU als TeUN! aufgenommen wIird und kaum Gelegenheıit hat,
einige Eriınnerungen anzubringen; endlich auch, weı1l 1Im urchschniıtt
fur jeden Krankenbesuch TEl Stunden erechnen SINd und er
be1ı schlechtem Wetter un: egen, zuma. Wınter, aum moglıich 1st,
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zwel ın entgegengesetzter 1CAiUN befin:!  1C. un! entiernte Kranke
einem Tag besuchen.‘‘91 CcChrader hat die AUBaft die be1l

seinem Amtsantriıtt vorfand, ‚„‚daß der rediger erst des Abends Oder
der acC den Kranken‘‘ gerufen wurde, ‚„„miıt vieler Muhe ach und
ach abgeschafft.‘‘>%

Storungen der Sonntagsfez:er und ıhre Abhuılfe
Eigentliche Storungen der Andacht 1m Gottesdienst kennt cnrader

nıcht Wenn S1e uUrCcC. leichtsinnıges etragen entstehen, sıieht sıiıch der
redıger offentlıchen Erinnerungen genotigt, die ‚mıt Beifall aufge-
nommen‘‘ werden. Vom Gottesdienstbesuch halten ab die auf den
Sonntag verlegten Übungen des Landsturms bzw der andwenr WwW1e
dıe Musterung der Milıtarpflichtigen und der Pferde uch die Öffnung
der Schreibstuben, chanken und Kramlaäaden waäahrend der Gottes-
dienstzeıt wirkt nachteilıg auf den Gottesdienstbesuch e1ın, da manche
der Kiırchganger zunachst die enannten auser aufsuchen un! Wenn

uberhaupt spater ZU. Gottesdienst erscheıinen. Viele Kirchgaänger,
VOL allem jJunge eute, stehen ewohnheitsmaßı waäahrend des esan-
ges auf dem 1IrC.  OlI, ‚„UInm sehen und sich sehen lassen‘‘, auch
sich untereinander besprechen oder die organge 1ITC
eobachten CNhrader hat ‚CS ZWarTr nıcht den ernstlichsten Ermah-
nungen ehlen lassen, auch mehrmals selbst die auf dem iırchhofe
tehenden die Kırche genotigt. Meıne Trma.  ung wurde ZWarTl sofort
befolgt Da S1e aber auf einerlel Weise VO  - der Obrigkeıt unterstutzt
wIrd un:! eESs MI1r unmöglich ist, jJederzeıt die unde die Kiıirche
machen, habe ich eSs nıicht 1ın bringen konnen, daß cdieser Nord-
nun. vollıg gesteuert wäre.‘‘953 Die Folgen ach CcChrader „Die eler
des offentlıchen Gottesdienstes hat, esonNders 1n den etzten Zeıten,
dergestalt abgenommen, daß VOI gefahr Jahren sehr oft OonNnn-
tagnachmittag, zuweilen auch des Freiıtags mehr Zuhorer als jetz
anchem Sonntagmorgen versammelt waren.‘“‘

ach CNrader Sind dıe Grunde fuür die Abnahme folgende:
spaterer Gottesdienstbeginn, der 1790 VO Konsistorium Mıin-

den eioNlen wurde Bıs dahın begann der Gottesdienst PU:  IC
83.30 Uhr, 1 Herbst ‚„‚nach und ach spater, aber auch selbst kurze-
sten Tage Y.30 der Nachmuittagsgottesdienst Jederzeıt
13.30 Uhr, daß ‚„auch fruh beendigt‘‘ werden onnte, ‚„‚daß den
Landleuten sowochl VOI - als auch nachmittags die notige eıt ıhren
hauslichen Geschaften gelassen wurde  .. Ungeachtet der Vorstellungen
chraders mußte „Schlechterdings spater angefangen werden, und
31 Wiıe Anm E: 36vV

Wie Anm. 1, Bl 75v
Wiıe Anm. 1, Bl 38vV.

31l



entfremdeten sıch VO  ® mselben alle, die urce dıie Veranderung 1n
iıhren eschaften verhindert wurden‘‘;

‚„„‚das e1ısplie. der sogenannten Honoratioren, dıe sich auf den
Dorfern WwWI1e 1ın den Stadten VO dem Gottesdienst absondern, ıhn NU.
etiwa och VO  . ihren Angehorigen, esonders ihren Frauen oder 'Toch-
tern, besuchen lassen und auch selbst be1l Landesfesten zuweilen eım
Schluß der Predigt 1Ur auf einıge Augenbliıcke der Kırche ersche!1-
nen Dıie, welche sich ihnen die nachsten dunken, halten es für eine
Ehrensache, ihrem Beispiel folgen, un! der große Haufen‘‘ WITrd
immMmer mehr STA Verachtung des Gottesdienstes ingewlesen;‘

der ‚, Vermogens-, BevolkerungSs- un!' Erwerbszustand“‘‘. er
53 Anspannern, die siıch VO Ckerbau nahren, den chankwirten,
Kramern und etwa Gewerbetreibenden, beschaftigt sich die EeVOol-
kerung miıt Leinenwebereı oder Spinnen. Mehr als 5/7 cdieser ruppe
wohnt ZU 1leie und ist großtenteils be1l der wirtschaftlich gedruckten
Lage ZWUNgSCN, die eıt SOTgIA. einzuteılilen und den Sonntag, WenNnNn

nıicht ZU Ausruhen, weniıger Z Gottesdienst als mehr ZU Ver-
kauf des arns, ZU 'Teil entfernten Orten, un:! Z Eınkauf WI1e
auch Botengäangen verwenden. Die Bevolkerung hat sich seılt
einigen Generationen 1/4 vermenrT und wachst weiter;

‚„dıe Beschaffenheit der iırche  L3 cie ‚„„eiıner vorzuglıch starken
Stimme*‘‘ des Predigers bedarftf. Wer VO  - den ‚„„‚Schwerhorenden, deren
sich auch auf dem Lande viele finden‘‘, die Predigt nıcht horen kann,
geht der ırche vorbel;

der Mangel Kirchensıtzen, der viele VO Kirchenbesuch
TuUuC und der ‚„traurıge und abschreckende‘‘ Zustand der Kırche,
deren ZU Teıl zerstorte YFenster Zugluft entstehen lassen. War ist dıe
Kırche instandgesetzt, „„aber ich furchte, da dıie an Entfernung VO  5

dem Gottesdienste vielen schon ZUT: ewohnheıt geworden sel, da
S1e schwerlich davon ablassen werden‘‘;

UTre die Menge der Biıer- und Branntweinschanken „„‚werden
gleichfalls viele dem Gottesdiens entzogen‘‘. Die Zahnl der chanken ist
se1it der franzoöosiıschen Reglerung ‚‚aufs dreıifache vermehrt, auch ZU.

'Teıl 1n Hurenhauser verwandelt, enen nıicht zanireıchem AA
spruch mangelte‘‘. UTrC fortwahrende Neueroffnung VON chanken
wIird „‚Gelegenheıt ZU. ußıggang, Saufen, Spielen und Tanzen Vel -
sch un! ‚‚der Gottesdiens daruber versaumt:‘‘. In „ganzen
Scharen sıieht INa  - des Sonntagsnachmıittags das jJunge Volk den anz-
hausern zueılen, aus weilchen S1e einzeln 1ın spater Nachtstunde
ruckkehren  ..

die ‚offentlich hervorgetretene Verachtun VO  n uCcC un!
rdnung  .  9 W1e S1e dıe franzoösische Revolution bewirkt hat, aber schon
fruher dem bekannten alteren den Indermord eutliic
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bezeichnet wurde. Der rediger wiıirkt ZW arl miıt Belehrungen und
Ermahnungen demen ‚„„sıe werden aber nicht VO  } enen gehort,
diıe ihrer me1lsten bedurfen, un da uberhaupt das olk mehr UrCcC.
Institute als Grundsatze regilert WITrd, ist U annn esserung
erwarten, Welnn der aa selbst dem offentlichen Gottesdienst die
gebuührende Achtung erzeigt‘‘. Dazu gehoren Verbote VO  5 mılıtarıschen
Übungen un! Musterungen OoNnN- und Felertagen, VOINl erpflich-
Ltung der Beamten ZU Gottesdienstbesuch, VO Nıchtoffnung der
chanken Z Gottesdienstzeıit un dıe Polizeistunde 21 Uhr We!Il-
tere Maßnahmen konnten seın das Verbot des Tanzens, des egel- und
Kartenspiels 1n Dorfschanken onn- und Feststagen, die Nichtge-
STattun; des Verweilens auf dem 1ICC wäahrend des Gottesdienstes
und die lederherstellung der rge der Kirche.°4

IDıe aufte
‚„Die auie geschieht 1ın den ersten Tagen ach der Geburt, geme!1l-

nıglıch nachsten Freitag Oder Sonntag, selten Tage hernach,
Jedoch haben dıe Honoratioren VON en Standen se1it etiwa Jahren
angefangen, S1e bıs ochen uszusetzen, und ist erwarten, daß
ihnen auch andere bald folgen werden.  .6 Nottaufen sterbenden
Kındern Sind selten Verscheidet das ınd nıcht, WwIrd eSs ‚„„ohne einl-
gen Verzug dem redıger gebracht, der ıhm ach einem angemMesSse-
11Ee  > den Namen beilegt un: mıiıt Wiederholung des ymbolums
das ist das Glaubensbekenntn1s) die Eiınsegnung verrichtet‘‘. Taufen
en 1n der ırche und ZWaTtl ach Beendigung des Sonntags- und
Freitagsgottesdienstes. Die auie 1m Gottesdienst wurde VOL etwa
40 Jahren aufenefehl‘‘ abgeschaf{ft, daß S1e Jetzt, W as CNrader
edauert, nıcht mehr VOTLT der Gemeinde stattfindet, sondern U  — VOTL

‚„„‚dem eınen 1ler gewOhnlichen Taufzeugen‘‘, Haustaufe ist ‚„„uberaus
selten Die Tauflıturgıe entspricht, jedoch 1ın sehr abgekurzter else,
dem Formular der (n Minden-Ravensberg erkommlıchen) Lunebur-
ger Agende 1eses Formular ist ‚„„mıiıt den notigen Veranderungen und
usatizen eıbehalten, aber auch ach den Umstanden mıiıt eigenem Oder
anderem Formular  66 ausgewechselt.*®®

Die Irauung
Die Irauung WwIrd „gemeiniglich des reıtags ach der Communıion

des rautpaares eım des Gottesdienstes VOIL dem ar der
Sakriste1‘‘, ON! 1m Pfarrhause verrichtet. Sie begınnt mıt einer „aNge-
messene(n), sich auf dıe ıchten der hegatten beziehende(n Rede*‘‘
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Der Prediger „empfangt die Gelubde Urc Darreichung der ande,
wechselt die inge und segnet muıiıt herzlicher rmahnung ZUT TeUEe die
Ehe eın DiIie Handlung wIrd mıiıt et, dem Vaterunser und dem SEe-
genswunsch beschlossen:‘‘.

Selten WITd das Brautpaar VON den Eltern oder den nachsten Ver-
wandten begleıitet. Öffentliche Hochzeıiten kommen L1LUI be1l eguterten,
aber 1mM ganzen hochst selten VOTLT und WenNnNn S1e vorkommen, dann nıicht

Tage der Irauung, sondern erst 1el spater. ‚„„‚Unter der Temden
franzOosıschen) Herrschafift wurde eSs schwer, dıe Urı des Ehestandes

behaupten.‘‘ Napoleons Verordnungen azu wurden VO  - den Maiıres
nıcht durchgefuüuhrt, Ja, S1e „erklarten die kirchliıche Irauung fur ber-
flussiıg. Verschiedene egnugten sich daher mıiıt dem Heiratskontrakt,
och ehrere lebten ohne enselben als elieutfe zusammen‘‘, heßen
siıch allerdings spater nachtrauen och bhıeb eın Rest Ungetrauter
ubrıg, der den offentlıchen und prıvaten rTmahnnungen der redıger
nıcht folgte.*6

IDıe Bestattung der erstorbenen
Leichen werden ‚„„1ImM offenen Sarg und be1ı brennenden Lichtern auf

dem ausflur ausgestellt‘‘. Der Sarg ‚„„WIrd erst beım Wegtragen ZUge-
macht‘‘ Vormals wurde be1l jJeder Leiche eine Leichenpredigt gehalten
mıiıt Ausnahme der fruhverstorbenen iınder, die der ©, aber
untie Sterbegelaut, beigesetzt wurden. 1783 wurde be1l der repılde-
mM1e€e auf Konsiıstorlalbefehl das offentliche Leichenbegängn1i1s untie
allgemeınem Bedauern eingestellt. Chrader erinnert sıch ‚„„auch Jetz
och mıiıt ehmut daran, w1ıe willıg sich die Verwıtweten und
Verwaisten allen Aufopferungen eTrboten, ihren Entschlafenen
dıe gewohnte eeTr  ung verschaffen‘‘. ber dıe enorden elleben

AQUuUus hygleniıschen un:! mediziniıschen Grunden be1l dem eTbot und
TnNeuerten eESs VO eıt eıt. Das olk hat sich „endlich aran gewoh-
Nnen mussen, die Gefuüuhle unterdrucken, welilche die verstandıgen
Vorfahren sorgfaltıg nahren suchten SO SiıNd die eıchenpre-
ıgten ZULE Seltenheıit geworden.‘‘ Die Beerdigun. WITd UTrCcC das ter-
egelau angezeıgt, dıe Leiche darauf ‚‚ohne einıge Teilnahme des
Pastors VO  5 den Iragern die Erde verscharrt‘‘. Be1l offentlichen Li@1-
chenbegangnıssen beg1bt sıch der antor mıiıt 18 Oder 36 chulern,
99  enen ach Maßgabe der Entfernung bıs ennige, auch eine Sem-
mel gegeben WIrd, ZU. Sterbehaus, Zwel Gesange ausgefuüuhrt WeTl-
den  .. antor und Schuler en unfier dem Gesang VO  - Sterbeliedern
der Leıiıche VOTaUs, die Angehorigen, und ZWarTr zuerst die mannlıchen,
dann dıe weıblichen folgen Das elaut beginnt be1l Erreichen des
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eichbildes Die beiden rediger gehen dem Zuge entgegen ‚„„und
halten den Umgang den Kirchhof:°‘. Am W WIrd das LIed Nun
lasset uns den Leib egT  en, gesungen. Mıt dem etzten Vers geht der
Zug dıe Kırche, ach einem Sterbelied die Leichenpredigt VO. der
Kanzel gehalten, die Personalıen verlesen un! ‚‚nach gebuührender
Danksagung fur chie dem Verstorbenen zute1l gewordenen esonderen
Wohltaten, auch eingemischten Erinnerungen, rostungen und Tmah-
nungen‘‘ die gehorıgen, muıiıt V aterunser und en geschlossen
wWwIrd. ach einem ‚„‚der Predigt ansgeMESSCHNCIL Gesang‘‘ legt das Le1l-
chengefolge eın Opfer fuüur dıe TMen ın den Armenstock. Das Dpier WarTr

fruher sehr erglebig, vermindert siıch jetzt ‚„‚aber mehr und mehr  .. FKıne
Parentatıion, ‚„nach elcher dıe Leiche Begleıtung der nachsten
mannlıchen Verwandten, zuwellen miıt Gesang, Ta gebrac.
WI1rd‘®‘, verlangt - selten och seltener WITd ach der Parentation
och eine Leichenpredigt gefordert.®‘

Der kırchlıche Unterricht
Katechisation en die redıger Jjedem Dienstag und ONNEeTS-

Lag der Schule un Sonntagnachmuittag der iırche ab, den
Nebensc  en be1l den Schulprufungen „„DdIe bedienen sıiıch dabel1 ihrer
eigenen Entwurfe, cdıie ach den Bedurfnıissen der Gemeinde, sowohl
dem lutherischen Katechismus als den besten vorhandenen Katechis-
- gemaß eingerichtet‘ sind.°®

Zum Konfirmandenunterricht werden 1er mıiıt wenıgen Ausnahmen
1U Kınder zugelassen, ‚„‚welche fertig esen  .6 konnen un! das 13 12
bensJjahr vollendet haben Hohere Anforderungen konnen nıicht gestellt
werden, da die Schulen Raummangels NUu einem e1l der Kınder
Schreibunterricht erteiılen Besonders che Heuerlinge konnen ihre
er nıcht ntbehren und halten sS1e schon mıit bıs Jahren (!) ZUI

Tbeıt WAar SINd SCANON seıt 100 Jahren ftmals ernstliche Versuche
Z ınIfuhrun. eines hoheren lters der Konfirmanden gemacht
worden. DiIie Versuche mußten aber ın allen en SCANON ach einıgen
Jahren als undurchfuhrbar ufgegeben werden. Der zehnte '"Te1il der
Konfirmanden mag War schon 13 bıs TEe alt se1ın, darunter befin-
det sıch ‚‚kaum eiıner AA esseren Ausbildung, die ubrıgen en mıiıt
der spateren Konfirmation die Schuld ihrer Unwissenheıit‘‘. ehrere
besuchen den Unterricht zweımal. Be1l Unfleiß, Unsıttlichker un
Unwissenheıit werden Konfirmanden „aller Einwendungen ungeach-
tet‘‘ zuruckgewiesen. ‚„„‚Wırd gleich den verwahrlosten unter den)
Kındern amı weniıg geholfen, WIrd doch auf andere amı eın STar-
ker Eindruck gemacht.‘‘
377 Wiıie Anm 1, Bl hir
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Bıs 1782 egann der Unterricht ın der ersten Fastenwoéhe‚ wurde
wochentlic viermal Je 11/2 Stunden erteilt un! schlol3 mıt der Konfir-
matıon Sonntag ach stern ab ‚„‚Nach und ach habe ich 1ın
gebracht, daß schon seıit 1793°° der Unterricht Jahresanfang und 1ın
aglıch bıs Stunden, W1e dıe Tage zunehmen, erteilt WwITrd. Die
Konfirmatıion findet jetzt oder Sonntag ach stern STa
eines ehrbuches WITrd eın eigener Entwurfbenutzt, ‚„den ich jJahrlıc.
erbessern suche und damıt ich ZU. rechten eDrau«c der AaNz

leiten und Religiositat erwecken mich VOL em bestrebe*‘‘.

IDie Konfirmatıon
Die Konfirmanden versammeln sich onnaben VOI der Konf(ir-

matıon 12 Uhr miıttags der Kırche. ach dem Gesang: JleDstier
ater, ich eın Kind, „suche ich UrCc ede und VOT dem Altar
die erregten Gefuhle befestigen‘‘. Fruher kamen die Konfirmanden
ann ach hiesiger ewohnheıt, W1e oben schon beschriıeben, KUF

Vorbereitung dıe Sakristel. Da „„aber das edrange dıie Andacht
hinderte, asse ich sS1e seıt 1811 auf dem Chor bleiben un suche einem
jeden unmittelbar ach sSseinem Beichtgebet dessen Inhalt UrCcC die
sSseiıiner Individualıta angemessecnen Ermahnungen recht AaNs Herz
legen  .. So „„1st MI1r moglıch geworden, die Handlung feijerlicher
machen  .. Be1l der en VO  . 100 Dıs 140 Konfirmanden ‚„„habe 1C.
bıs jetzt och nıichts besseres en konnen

Im Konfirmationsgottesdienst wiıird seıt 1799 ach der Predigt der
Vers des Liledes: Komm, heiliger Geist, ach der Kon-

firmatiıonsrede VOIL dem Altar dıe Konfirmandenprufung sSta  9
annn ich ‚„dıe vorzuglıch dıe Eiltern unergerıichtete ede
fort‘‘ und asse 1J1er Fragen betreffend die Taufe, Teue 1M Christentum,
Wachsamke:r und ugendfle1iß bejahen ach weıtlerem Gesang geht die
ra die Konfirmanden, die iıhr Versprechen muıit Darreichung der
rechten and bekraftigen „SIie knıen el auf die VOIL dem ar be-
findliche ank und werden eingesegnet Nun nehme ich abermals das
Wort ZUI Befestigung des Eındrucks und Ordere alle auf Z et,
welches ich knıend mıiıt den Konfirmanden verrichte.‘‘ Die Handlung
SC  1e mıt der Kommunilon.

eıt ınfuhrung der Ordnung „„1st dieser Tag der Gemeinde
der feijerlichste VON allen geworden und die Ruhrung der Kiınder und
Erwachsenen ergreift nıcht selten auch Fremde und solche, die ganz
anderen Absıchten amen  .. Die Konfirmanden begeben siıch fol-
genden Tag ‚„„nach Maßgabe ihrer TO. und Krafte‘‘ den J1enst als
er, Pferde-, Kuh- Oder Schweinehıirt, Magd oder Kinderwärterin.®?

A Wiıe Anm. 1, Bl 55vV.
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ZUT Beurteı:lung des Schraderschen er1ıchtes
1733 wurde Schildesche och en Gottesdiensten VO. astor

VOTI dem Altar das Glorı1a excelsıs Deo intonlert, worauf die Gemeilnde
muıiıt dem 1edvers Alleıin Gott der Hoh)’ se1l Ehr, einfiel Den Wunsch:
Der Herr sSe1 mıit euch, Sang ebenfalls, nıcht aber das ollektengebe
bzw das VOILI der Epistel. Jedoch intonıjerte ach der Evange-
lıenlesung VOILI dem ar das TE NUuMmM Deo Beim Hl endma.
wurden aterunser, Eınsetzungsworte und Dankgebet Schluß VO

Pastor gesungen.*°
Mit dem au der Gottesdienstiformen begann bereıts der Pijetis-

INU:  N CcCANrader weıiß ZWarTr nıchts mehr Oder wıll nıchts w1ıssen VOINl einer
esungeNenN Liıturgle, hlegt aber nıcht vollıg falsch mıt seiliner Annahme,
se1ıt 1720, wWenn nıcht schon seıit der Reformatıion, waren dıe Ollektien-
gebete nıcht mehr abgesungen worden Der seıt 1718 amtierende Pastor
uddeberg, gest 1760, Wäal Sch1i  esche un Umgebung fur pletist1-
sche Separatısten und eimliıche pletistıische Versammlungen eingetre-
ten Er Wäal deswegen mıiıt der Abtissin Schwierigkeıiten gekommen.
Das Konsistorium Minden warf iıhm VOIL, sich seıt langer als fuüunf
Jahren des endmahls fur sSe1nNne Person enthalten SOWI1Ee des Sepa-
ratiısmus beschu.  ıgte Gemeindeglieder davon abgehalten haben
ınen VO Konsiıstorium vorgesehenen Stellenwechsel der
reußenkoönıg Friedrich ılhelm L der Beschutzer der Pıetisten,
letztinstanzlıch ab Das Konsıiıstorium machte cdıe Auswirkungen der
Tatıgkeıt Buddebergs deutliıch, Welnll VO  5 eıner ‚durc. viele SINgU-
laire Meınungen ganz verwilderten un auf die IrTre gebrachten (Je-
meıinde‘‘ sprach.*!

chrader, der 20Te ach Buddebergs 'Tod 1n chıldesche seıinen
J1enst begann, scheıint die gottesdienstlichen ınDbuben waäahrend des
Pıetismus nıcht übersehen, sondern den derzeıtigen Bestand fur
den seı1it der eformatıon bestehenden gehalten aben, auch Wn

z. B den Labadıiısten auf den starken uckgang der end-
mahlsteilnahme zuschreı1bt.

Was CNhrader selbst Beıtragen ZUTC weıteren Auflosung der Got-
tesdiıenstor:  ung geleıistet hat, aßt sich eiwa sSseinem Bericht entneh-
INe  S Die esungenen Teıle der Laıturgle, soweıt och erhalten, scheıint

weıtgehend au en Den, WenNnn auch nıcht vollıgen
Verzicht auf die Formulare der uneburger Kirchenordnun,.

Eıckhoff, Kırchen- und Chulgeschichte, inden-Ravensberg unter der Herrschaft
der Hohenzollern, hrsg. Tumpel, Bielefeld un!| Leipzig 1909, 99

41 Staatsarchıv Munster, Akten Krılegs- und Domanenkammer ınden NrT. 1423,
Vermerk des Konsıiıstoriums Ir 1733; eb NrT. 1425. BL 45{f£., 59 und 61
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schreibt sehr vorsichtig mıiıt fallweiser Auswechselung andere
Formulare oder eigene Entwurfe, WI1e etiwa be1 der auie Kronig sa
offen aQUSs, daß be1l Beıichte un:! enama. keine lıturgischen OrMU-
lare benutzt, sondern freı re‘ un! betet Naturlich werden auch 1mM
kırchlichen Unterricht eigene Entwurtfe zugrunde gelegt

Irotz mMassıver Kıngr1ffe in die gottesdienstäahnliche Ordnung en
sıch 1817 letzte estie erhalten Im außeren Kirchenschmuck die eiınfa-
chen bzw esseren Altardecken fur die ONN- un die Festtage, das
Tedeum Festtagen, die, WeNnNn auch inhaltlıch reduzlerte Eınzel-
beichte, das Knıen be1l der Konfirmandeneinsegnung un:! die Absolu-
tıon ach der Beichte SOWI1Ee be1l eeTrTd1  ngen der uralte mgang
den 1ITC Vielleicht haben die tıftsdamen AaUusSs iNrer unmittelbaren
Beziehung ZUL Stiftskirche Tremsfunktionen be1l den Gottesdienstum-
gestaltungen ausgeubt. arauf deutet Kronigs Aufzeichnung“** eiINne
Anmerkung hın, wonach die 1n alterer eit gehaltenen Betstunden
(ursprunglıch wohl das Chorgebet der Stiftsdamen und VO Piıetismus

Betstunden umfun.  Jonlert) ‚„‚nach und ach eingegangen sın
WwWe S1Ee hochstens U  —+ VO. einigen Stiftsirauleins aus stiftischem
Zwange besucht WwWwUurden Die Stiftsauflosung 1810 enthob Gemeilnde
und Pastoren aus en Biındungen das ber dıe derzeitige
franzoösische eglerun: bereıtete der Gemeinde UrcC ihre, WI1Ie CNTa-
der Beispielen ausfuhrt, laxe Ordnungsgewalt eUue Schwierigkei-
ten. S1e wiıirkten siıch auf den inneren Bestand der Gemeilnde ebenso AauUus
WI1e die erheblich: Bevolkerungsvermehrung infolge der us  ung
der Leinewebereı und Spinnerei.*® Diıie 1MmM Schildescher Raum MmMels als
eier Zugezogenen fanden ach chraders Bericht eın umfangreiches
Freizeıt- und Vergnügungsangebot VOL, das sıe, zumal S1e A größeren
'Teil auf eine Kirchsıtze rechnen konnten, dem (rottesdienstangebot
N.

CNrader fuhrt sachlich zutreffend dıe a  c Problematık der
beginnenden Entkirchlichung breiter Schichten ZUT eıt der Fruhindu-
strlalısıerung eın Der damıt gegebenen Herausforderung Warlr OIifen-
sicl/1tlich nıcht gewachsen. eine langen Ausfuhrungen bDber die Unter-
lassungen der kommunalen un! staatlıchen Verwaltung stellen uck-
zugsgefechte dar Der fur einNne übersichtliche un ruhige (Gremeinde
vollıg geeignete Mann WarTr als Moralıist un! Angehoriger des Biıldungs-
burgertums außerstande, Schildesche den kırchlichen Standpunkt
offentlich mıiıt Erfolg wahren. arum iıhm durchschlagender Erfolg
versagt 1e und bleiıben MUu.  ©, WIrd deutlich, Wenn INa die heolog!]-
sche Grundlage sSe1nNneSs pastoralen Handelns ansıeht.

Wiıe Anm. 1, Bl 62 vV.
Dazu Vogelsang, Geschichte der Bielefeld, % Bıelefeld 1980, 163
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Der seine Gemeilnde besorgte CANrader egte offensıichtlı Wert
auf ahe seınen Gemeindegliedern, esonders den hilfsbedüurftigen,
soweiıt das 1ın der standıg wachsenden un weıt gestreuten Kirchenge-
melınde möOöglıch W3a  3 ach chraders 'LT’od 18325 berichtete der 1elefel-
der Superintendent Scherr ber ıhn, habe gediegene wıssenschaft-
lich-theologische ung, ausgezeıichnetes praktisches 'Talent fur alle
Zweige des Pfarramts, vlıelseıtige historische und Jurıstische ennt-
n1SSe, große Volkstumlichkeıt, eine vielfach nutzbar gemachte Ge-
wandtheıt, Soweıt gute Einsıicht eschaite und Angelegenheıiten des
bürgerlichen Lebens besessen. Be1 SsSseiınen trefflichen personlıchen
Eıgenschaften habe den ‚vorzuüglichsten Predigern‘‘ des Kırchen-
kreises und des egierungsbezirks gehört.“** In cdieser arakte-
rıistik wIird auf dıie msetzung der Schraderschen eologıe ın emenn-
earbel nıcht eingegangen. Das 1st, WenNnn auch NUur ın mrıssen, 1U

nachzuholen.
Eıner der Liturgıker des Ratıonalısmus, Friedrich er, hat den

Auftrag des rationalistischen Geistlichen umschrieben ‚„„Der Predi-
ger soll dıe Zuhorer unterrichten, uberzeugen und ruhren, Se1INe AD-
S1C ist die ufklarung, die Beruhigung und Besserung des Men-
schen.‘‘45 Es Sind Zentralbegriffe des Ratıiıonalısmus. Be1l CNrader
finden S1e sich wıeder.

Eın Eıntreten fur Moralıtat un Aufrechterhaltung der Ehe findet
sıch chraders Bericht mehNnrTriacC. Weıiıl die Aufklarun; sıch sovıel VO  -

elehrun. versprach, hat chrader auch dem padagogischen 'Teıl
Seiner Amtstätigkeıt erhebliche eıt un! Muhe zugewendet. Seine
Unterrichtsvorlagen verbesserte standiıg. Man hat den Rationalısmus
iImmMmer gern der urre un Gedankenarmu bezichtigt Das 1st, auf den

der erkundigung und Lehre gesehen, sicher nıcht falsch. ber
den Formen des kirchlichen andelns ist e1INe gewIlsse emutstiefe

nN1ıC. uübersehen Chrader versucht, Konfirmationshandlungen un
Beerdigungszeremonıien feilerlicher gestalten. Er edauer 1n seliner
scharfen Stellungnahme ZU.  b Veranderung der Beerdigungsbrauche,
daß das olk gezwungen Wal, seine Gefüuhle unterdrucken Er e1I-

kennt die Duüurftigkeıt des Berliner Gesangbuchs und Tı fur Vermeh-
rung des Liederbestandes UrCc alte un EUE Gesange eın. Daß
iınzelbeichte und Kniıen nıcht, w1]ıe viele Rationalısten, abscha: hangt
doch wohl mıiıt seiner Absıcht „ruhren‘‘. Er ist nıicht
ausschließlich auf Verbreitung VO. ora und Tugend eingestellt,
vielmehr 1Im Inne der aufbrechenden OoOmMmantı un des eutschen

44 TChıv der Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen, Bielefeld, Bestand NrT. D213: Bericht
Sup. Scherrt cdıie egleTrun; In ınden 25 10 1825

45 Grundsätze ZU Bıldung unflüger Volkslehrer, Tlangen 1783,
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ealismus auch auf Zeichen des menschliıchen Gefüuhls Er sagt
geradezu, ach der Austeilung des Hl Abendmahls un! ach der
onfirmatiıonshandlung dıe erregtiten Gefuhle befestigen versucht.

Von großerer Bedeutung ist die Stellung chraders den akra-
menten. Das enadma. WwIrd VO iıhm „eingesegnet‘‘. der ONSEe-
kratıon ennn NUur eiıne Segenshandlun ber Brot und Weın Kur das

Abendmahl als akrament hat keıiın Verstandnıs Die kıirchliche
ehre, dalß das Hl endma nNnie Christı Kreuzesopfer g1bt und
damıt undenvergebung, halt CNrader 1ImM iınne seiner eıt fur ber-
glauben Es bereıitet ıhm enugtuung, daß dieser „Abergl:  bu fast
verschwunden ist, Be1l der Beılc  eler © daß NUur UrCc morTalı-
sche Besserung Vergebung geschie So MU. zwangslaufig die Absolu-
tıon STEeis bedingungsweılse erteılt werden. Die Minden-Ravensberg
damals uüubliche Furbitte fur Kranke, meılst unter namentlicher Nen-
NuUun: 1M großen Furbittengebet, kann nıicht seın theologıisches SDYy-
stem DassenN. Sie WIrd „auch hlu geubt, ist also nıcht mehr selbstver-
standlıch. Ausgesprochen rationalıstisch ist eine der 1er Fragen die
Konfirmanden, die rage ach Tugendfleiß ıner der spateren Pfarrer
1n childesche, Huchzermeyer, hat VO.  - einer Kommunikantenziıffer
VO  5 305 be1 6000 emeıindegliıedern Jahr 1820 berichtet, SOWI1Ee da
Chrader das Hl endma. nı]ıe selbstehabe.46

Schildesche nıcht NUur die uneburger Kirchenordnun
verlassen, sondern, W as mehr bedeutet, den Boden der Schrift Wiıe
konnten sich die Gemendeglıeder auf auer anders entscheıden? Tst
30 Jahre ach chraders 'Tod trat hlerın eiINe Anderung eın

46 Eıckhoff (wıe Anm 40), 110
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